
Ein sprachliches Relikt im Badischen Bauland

Ostfranken und Südfranken) auch die Norddeut-

schen auslachen, (und sie tun es gelegentlich auch)'

wenn sie uns Weschb, Aschd, Worschd, Wersching

u. ä. sagen hören. Denn die fränkischen Dialekte ha-

ben dai s eben auch inlautend vor p und t verschoben

- über die HochsPrache hinaus.

Und,nun finden wir im Bauland das alte germ' s wie

im ÄhO. und Mhd. in allen Stellungen zu scä verscho-

ben. Man hört dort scfti : sie, leesche: lesen' wo8-

sche: wachsen, unscher: unser, Mausch = Maus'

Eisch : Eis usw. Oder doch nicht ganz ,'so weiter"'

J",* Ou gibt es wieder Unterschiede von Ort zu Ort'

Davon släter (schbüöder!)' Ich sprach oben.von ei-

n",n,,,'ngafäh.en abgerundcten Rechteck, in dr:m sich

rlicse aitcleutschc s-Forln auf batlischc'tn (ichict ct'-

hirltcrr hitt. l;.s wilcl ttaclt Westtrtt hirt etwtr bcgrcttzt

vort detr (Jrten Oberschefflenz, Limbach, Mudau'

Mörschenhardt, biegt dann nach Osten ab über Wall-

dürn, Schweinberg (aber nicht Hardheim)' König-

heim, führt dann nach Süden über Lauda, Beckstein'

Boxberg, Assamstadt, Krautheim, und verläutt von

da wied-er nach Westen über Hüngheim, Osterbur-

ken, Seckach nach Oberschefflenz und Auerbach'

ÜUilg"nt erfährt das sch-Gebiet eine sackartige Er-

weitäung nach Süden hin, ins schwäbische Gebiet'

bis in diä Gegend von Künzelsau' Dort hört man

noch Formen 
-wie 

Hausch, Mousch (Maus), Gloasch

(Glas), basclz (böse), Housche (Hose), Hoos,ch(a)

iü"t"1t1;, daneben aber Gous (Gans), Groas (Gras)'

sie, do hewwes, uns, ß, sechs.

Freilich tritt das sclr nicht in allen Orten unseres Ge-

ti"tes rrnd nicht bei allen einschlägigen Wörtern ein-

.heitlich auf. Besonders in größeren Gemeinden und

an Hauptverkehrsadern scheinen strukturbedingte

Einflüssä von außen einzuwirken' Solche Orte zeigen

Lücken, gemessen am Bestand etwa von Rosenberg-

Hirschlaiden, Berolzheim' Beckstein, um nur einige

zu nennen, und übfgens auch Boxberg, einem im-

merhin größeren Städtchen. Das dem scy'l-Gebiet be-

nachtrarie fauberbischofsheim hat 's, ebetlso wic

Osterburkens Nachbarort Adelsheim' der auch die

Vokalrundüng nicht kennt, aberp zu p/verschoben

hat. Adelsheiä wird deshalb bereits dem südfränki-

schen Mundartraum zugeordnet' Für derartige

Sprachgrenzen sind mehrfach auch frühere Herr-

."f,utrI und Besitzverhältnisse verantwortlich ; aber

Haus oder Hausch2
ffiuC oder lVlausch?

{
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Zwischen der geologischen Grenze, die den Bunt-

sandstein des ddenwaldes vom Muschelkalk des ba-

dischen Baulands trennt im Westen und der Tauber-

Main-Linie im Osten breitet sich auf badischem Ge-

biet - nicht ganz scharf konturiert - ein abgerundetes

Rechteck a'us, das sich den Übernamen ,,Gönsch'
mauscherland" gefallen lassen muß: Die Gänse hei-

fjen dort nämlich Gönsch, und die Maus heißt

Mausch. Das ist eine phonetische Seltenheit' die mei-

nes Wissens nur noch in einigen wenigen Bezirken

Bayerns un<l der Schweiz vorkonrmt' Um dieses Phä-

no*.n ,u crhellen, müssen wir ein bißchen in die

Sprachgeschichte zurückgreifen' Unsere .neuhoch-
cläutschcn s-Laute entsprechen entweder altem

germ..r'(2.R. Matrs, engl. mttuse, in allen altcn gerrn'

Iprach"it rntts; vgl' lat. rntrs). (ilrrs, cngl' goosc' irt al-

l.i1 :tll.'1 g.',,,,. Sl,r,,cl,.,tt gittlsi vgl. llrI. itrtsct utts-liatt'

scr). Odc:r abor, unser s gibt altes germ-' I wieder (z' B'

Wass"r, engl. water, nd' Water, Waterkant; aus' engl'

out, got. ut]vgl. nd. buten). Das Althochdeutsche wie

u,,.li .lul; Mittelhochdeutsche unterschieden diese

beiden s-Formen sogar in der Schrift: man schrieb

ahd. wazzar, mhd. wazzer mit sog' ,,geschwänztem
Zet". lJnd man sprach dieses s aus altem r mit der

Zungenspitze wie unser heutiges l' Das alte germ' s

aU"iwuäe breit gesprochen mit dem Zungenrücken

(dorsal) und ergab somit ein scy'l' Man sieht bzw' hört

äas noch heute an den Lehnwörtern, die^in altdeut-

scher 2eit in die slawischen Sprachen aufgenommen

wurden und noch immer das sch zeigen'

Ganz allgemein gesehen sind die Bauländer nicht die

"inrig"nlOi" 
in igendwelcher Stellung altes s zu scy'r

verbäitert haben. Das ist eine Frage der Stellung

dieses Lautes im Wort.
Auch im Nhd. wird ja altes s wie scy'l geschrieben und

gesprochen, und zwar vor l, m, n und w (z' B' Schlaf'

äfrO'., rntrO. slaf; schmal, ahd.' mhd' smal, schnell'

ahd., mhd. snell; schwarz, ahd', mhd' swarz)'.Zwar

ah s leschrieben, aber als scft gesprochen wird in der

nhd."Hochsprache das mhd' s im Anlaut vor p und /

(2. B. Spatz, Sturm usw.), wogegen es im Wortinlaut

ul., 
"tt"h"int 

(2. B. Wespe. Ast usw')' Die Norddeut-

schen sprechen auch dieses s bekanntlich ',spitz"' 
und

wir hier machen uns gern darüber lustig mit dem

Satz: ,,Ich habe meinen Fuß an einen sspitzen Sstein

gesstoßen." Eigentlich könnten ur-rs (Rheinfranken'
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das wäre ein Thema für eine eigene Untersuchung.
Vor allem sind die Randgebiete in ihrer Lautgebung
recht unein heitl ich. So zeigt z.B. Amorbach/Milten-
berg a. M. die fürs Bauland typischen Vokalrundun-
gen, hat aber die s-scy'l-Verschiebung nicht mitge-
macht, und dasselbe gilt für das dem scä-Gebiet ja
viel näher liegende Tauberbischofsheim. Von da wird
aber erstaunlicherweise die Form Glasch = Glas ge-

meldet.
Wie sehr durch Medien und Mobilität die Umgangs-
und sogar clie Schriftsprache Einfluß auf einzelne
Formen im scä-Gebiet nimmt, das zeigen Angaben "
wie unsch (uns) aber unser in Krautheim, Hüngheim
und Limbirch, während aus Osterburken zwat un-
scher, aber neben unsch auch urs angegöben wird. ln
vielen Orten des Baulands sagt man für unser ohne-
hin uner. In Osterburken wird schon sie gesagt statt
des sonst verbreiteten s chie (sie), und neben wogsche
(wachsen) wird auch die s-Form angegeben. Dane-
ben steht dann wieder er wegschd. Dort sagt man of-
fenbar auch schon das hanclelsübliche Wort Linse (so

übrigens auch in Mudau, wo der Zins aber Zinsch
heil3t). Dagegen geben die Orte Beckstein, Boxberg,
Berolzheim, Assamstadt, Krautheim u.a. Linsche an.

Und dic Sense heißt in diesen Orten Senscäe, dcrch

sincl inr lJirulancl für diescs Gerät Namen wie Reef(d)
und Bläse bodenständig. Seltsam ist, daß für den scft-

Ort Königheim Sense angegeben wird, das offenbar
durch den Handel neben dem heimischen Wort ein-
geführt wurde. Daß der s-Ort Krensheim aber Sen-

sche angibt, fällt wiederum aus dem Rahmen, ebenso,

daß für das s-Formen sprechende Werbach nördlich
vcrn Tauberbischofsheim leesche (lesen) angegeben
wircl.
Die naheliegende Frage, wie es denn zu solchen un-
gewöhnlichcrt [,autphänomenen kontmt, ist rlicht
lcicht zrr l)cllrtw()rtcn. Einc (iruppe vort Sprachwis-
senschatilern bezeichnet unser umschriebenes Ge-
biet als ,,Unsicherheitszone" zwischen den dort auch

verlaufenden Linien ist/ischt wd fest/fescht. Diese
Formen hätten zü den ,,hybriden" Bildungen
Hausch, El'scy'l usw. verführt. Mir scheint damit das

Problem nur hinausgeschoben - man müßte jetzt
nach ischt, hascht, feschtlsw. in ähnlicher Weise fra-
gen. Dazu ist zu beachten, daß die s-Verbreiterung
mit dem altbesiedelterr fruchtbaren Muschelkalkbo-
den beginnt und ungefähr von Tauber und Kocher

,,gebremst" wird. Es wird kaum befriedigend zu klä-
ren sein, warum gerade in diesem Gebiet (es ist das

größte zusammenhängende sch-Gebiet) dieses inter-
essante Phänomen auftritt, besser gesagt, wärum ge-

rade hier (und in einigen kleineren Streugebieten) ei-
ne bis ins GermaniSche zurückgehende Unterschei-
dung der s-Artikulation bis heute (wenn auch nicht
mehr durchweg) beibehalten wurde.
Es ist auf diesem beschränkten Raum nicht möglich,
allen Eigenheiten in allen Orten unseres Gebiets

aTauberbischofsheim

l
C;

t)ic Linien /eslfesr'lrt und . lrr
itt/ischt im Haus/Hausch-Gebiet r'sclrl '.. -

nachzugehen. Orte wie Boxberg, Beckstein, Breh-
men, Assamstadt, Berolzheim, Rosenberg-Hirscfr-
landen, Walldürn, Hettingen, Osterburken u. v. a.

hätten so manche interessante Form zu bieten. Wie
heimelig klingen landauf, Iandab, von Ort zu Ort ver-
schieden und doch so ähnlich, Wörter wie wogsche
(wachsen), Ogsche (Achse), Moischi (Moos), vörschi
(vorwärts), nemschd (niemand), neis G/acsr'ftt (ins
Gleis), Grousch (Gras), Goosch (Gans), Wüscheli
(Wiesel, Uzname der Osterburkener), böisch (böse)
und so viele andere.
Die sorgfältig eingeholten Auskünfte schwanken wie
der Sprachgebrauch selbst. Man müßte die zahlrei-
chen Varianten in speziellen Ortsbeschreibungen
neuester Zeit feststellen, aber es gibt deren zu weni-
ge, die wissenschaftlich fundiert sind. lndes scheirrt
auch für unser Gebiet festzustehen, daß die jüngere
Generation mehr und mähr von den alten Lautfor-
rncn ahrückt rrnd zu den umgangssprachlichen über-
geht. Viele dcr befragten Jugendlichen waren unsi-
cher in ihren Antworten, und eigentlich steht nur
noch die ältere Generation voll zu den überlieferten
Formen. Dazu kommt, wie bei allen Dialekten, der
umgangssprachliche Einfluß durch die Pendler, die
zur Arbeit in die nahen Städte fahren, durch Zuwan-
derer (man denke an die Flüchtlingsströme nach dem
Krieg!) und durch die Medien - eine massive Dauer-
belastung aller Mundarten, auch der im Bauland. Es
wäre doch schade, wenn dieses uralte, so interessante
wie liebenswürdige Phänomen der s-Verbreiterung
den modernen" Gesellschaftsstrukturen zum Opfer
fiele - und das durchaus nicht nur aus nostalgischen
Erwägungen h-eraus; denn die Mundart ist allemal ein
Stück Heimat.

Kurt Bröutigam

(Dieser Beitrag von Prof. Dr. Kurt Bräutigam ist ein

Abdruck aus dem Buch ,,Dehhhm, dehüöm" IHeraus-
geber Kurt Bröutigam/ Rudolf LehrJ, das 1986 im Ba-

denia Verlag Karlsruhe erschienen ist.)

Walldürn
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